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Andrze;) Lam unterscheidet 1MmM Vorwort seıner 1976 1n 7zweıter Auflage erschie-
Lyriıkanthologie ‚,‚Kolumbowie wspölczesn1‘“ 1! (‚,‚Kolumbusse un dıe

Zeıtgenössischen‘‘; 111all könnte auch übersetzen die ‚,‚Gegenwärtler“‘ oder die
‚‚ Zeitzemaßben) 7wWe] Lyrikergruppen: die Nachkriegsgeneration der ‘ KOölum-:
busse‘“‘ und dıe Generatıon der ‚,Zeitgenössischen‘“‘, dıe seıt 1956 MI1t eıner StUrm1-
schen W oge die lıterarısche Szenerıe Polens überflutete. Schließlich ließe sıch och
eıne dritte Lyriıkergruppe hınzufügen, dıe Poeten der Jüngsten Generatıon.

Gewıissermaflßen als Klassıker der Kolumbusse-Generatıon gelten Baczynskı,
Gajcy, Borowsk]ı und Rözewicz. Von diesen Klassiıkern unterscheıdet sıch sowohl]
1in biographischer Hınsıcht als auch mıt Blick aut ıhre poetischen Experimente die
Gruppe Nowak, Grochowiak, Harasymowicz, Jaroslaw Marek Rymkıewicz
un Bryll. 7Zwischen diesen beiden Gruppilerungen steht, gewissermafßen als Bın-
deglied, die Gruppe Karpowicz, Szymborska, Bıaloszewskı, Herbert alles
Poeten, die ıhre Verwandtschaft mıt den Kolumbus-Klassıkern durchaus nıcht VG1I=-

leugnen, das ‚, Tagebuch AUS dem Warschauer Aufstand‘“‘ VO Bıaloszewski,
die aber dennoch durchaus ıhren eıgenen Weg gehen un: aufgrund ıhrer lıterarı-
schen Produktion in die Generatıon der Jüngsten Lyriker hineinreichen.

Diese T1 Gruppen lıefßen sıch ach Lam auch mıt hıistorischen un polıtischen
Zäsuren markieren: So bıldet die ErstgenNaNNTLE Gruppe Baczynskı bıs Rözewı1cz
jene Generatıon, die och in den 270er Jahren, VOT allem 1n der ersten Hältte der
Bürgerrepublık, geboren wurde. Die Z7welıte Gruppe Karpowiıcz bıs Herbert
wurde eın Jahrzehnt spater, also 1ın den dreißiger Jahren, 1n der 7zweıten Hältte der
Bürgerrepublık geboren. Schließlich die letzte Gruppe Nowak bıs Bryll wurde
ErSsT. ach dem / weıten Weltkrieg, also bereıts 1ın der Volksrepublik, geboren, WEeNnNn

AT VO einıgen wenıgen früher geborenen Lyrikern absieht, die mıt Verspatung
debat1erten

D1e Kolumbusse-Generatıon

Die Gruppe Kamıl Baczynskı zahlt jener Generatıon, deren Iyrische
Reıte och 1n die eıt des /weıten Weltkriegs tällt Entscheidend für diese Lyriker-
generatıon die zeiıtgeschichtlichen Erlebnisse un deren Folgen: nämlı;ch die
Suche ach Möglichkeiten eıner moralıischen Erneuerung während der Nach-
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kriegszeıt. Diese außergewöhnlichen Verhältnisse ıhres lyriıschen Starts bewirkten,
da{ß ıhre Erstveröffentlichungen sıch ber mehrere Jahre, WeNN nıcht Sar ber Z7wel
Jahrzehnte Den Anfang seizte Baczynskı, dessen Gedichte 1940, und
Z W al hektographiert un 1m Untergrund, erschienen siınd Nur Sahz wenıgen Ly-
rikern gelang CIy 1n dieser e1lit des Nazı-Terrors publizieren.

Die 7zwelıte Welle debütierender Lyriker $ällt 1n die Nachkriegszeit. Keprasenta-
t1V für diese Lyrıkergeneration 1St Rözewicz, der Ww1e viele seıner Kollegen gerade 1n
den ersten Gedichten der Nachkriegszeit die Grundlagen seıner Poetik tormulier-

Primäres Medium Z lyrıschen Ötart ZW ar dıe lıterarıschen Zeitschrif-
CI aber den entscheidenden Durchbruch erzielten s1e mıt ıhren Buchveröffent-
lıchungen während der ersten Hältte der tünfzıger Jahre, W 1€e Szymborska.

Nur wenıge hervorragende Lyriker dieser 7weıten CGeneratiıon fanden der
Poeten-Pleiade vVvon 1956 ST VON diesem Zeitpunkt fand ıhr lyrisches Werk
Anerkennung und hohen Wert auf dem lıterarıschen Markt Zu 1NECNNECN sınd 1er
VOT allem Biıaloszewski un Herbert SOWI1e Karpowicz mı1t seıner radıkal anders
Oorlentlierten Lyrık

Die Generatıon der Zeitgemäßen
In der eıt und ach 1956 W ar insofern eiıne eıgenartıge Sıtuation gegeben, als

bereıts die ersten Debütanten der dritten un Jüngsten Generatıon sıch Wort
meldeten un ıhre MIt Verspatung autftretenden organger gleichsam überholten.
Als repräsentatıver Vorbote dieser Jüngsten Lyrikergeneration oilt Nowak, dessen
erster Lyrikband bereıits 1953 erschıenen ISt

Diıese Generatıon der ‚,Zeıtgenössischen“‘, die iıhren Namen der Zeitschrift
‚, Wspölczesnosce‘““ (Zeıtgenossenschaftt, Gegenwart) verdankt, gruppilerte sıch
dieses Urgan se1lıt 1956, dem Erscheinungsjahr der Zeitschriuft. Von ıhren Vorgan-
SCrn unterscheiden sS$1e sıch VOT allem dadurch, da{ß sS1e naıv-unbefangener die
Kriegsere1ign1sse betrachteten: die dramatıischen Ere1ignisse, A4aUS denen S1Ce ıhren
Stoft auszuwählen hatten, ıhnen nıcht mehr ın dem Ma{ prasent W 1€ ıhren
‚‚äalteren Brüdern‘‘, obgleich S1e durchaus 1ın der Lage arcNh, deren Erlebnisse auch
emotıional nachzuvollziehen. [ )as entscheidende Erlebnis dieser (CGGeneratıon W ar

die eıt des revolutionären Neubeginns SOWI1e die nachfolgende Phase der Autwer-
(ung ıhrer Jugendideale. In der Tendenz ührten solche Ertahrungen allgemeın Zur

Erkenntnis der eıgenen gesellschaftliıchen und kulturellen Herkunftt, ZAUEE: Bestim-
INUNg der eıgenen Identität un ıhres eıgenen Standorts inmıtten einer sehr beweg-
ten Szenerıe der politischen Ere1jgnisse.

Diese Generatıon W ar VOT allem darum bemüht, perıpheren un margınalen
Phinomenen der Lyrık wiıieder Würde un asthetischen Wert verleihen, ob-
gleich S1e ‚3HOM  — sehr langsam ZAHT: eindeutigen Formulierung iıhres Iyrıschen Selbstbe-
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wufctseins fand Nach Lam drohte der etzten Welle dieser Generatıon die
Getahr, sıch 1ın den chiffrierten Psychogrammen verlieren, ındem S1e dıe lyrısche
Sprache bıs die Grenze des Möglichen verfeinerte oder Bar überspitzte, ohne
eine greifbare und übergeordnete, das Sprachganze organısıerende Idee erkennen

lassen. Solche Tendenzen brachten die Lyrik dieser Jüngsten Ceneratıiıon die
Schwelle eıner ernsthaften Krıse, eın Zustand, der bıs A1I1l5 Ende der sechzıger Jahre
anhielt und den Rözewicz trefflich wıedergı1ıbt mıt seinem Gedicht ‚,Saıson 1966°

‚, Kontestatoren‘ un: ‚,Präsentisten“‘

egen Ende der sechzıger Jahre Ü aAT eıne C116 CGeneratıon auf den Plan, die INan

gelegentlıch auch ‚,‚Kontestatoren‘“ ‘ (-Generatıon) NaNNTeE, obgleich die Bezeich-
Nuns ‚,‚Präasentisten‘‘ zutreffender ware, weıl S1e die wörtlich interpretierte Devıse
des ‚‚hıer un: Jetzt als ıhre lyrısche Aufgabe un Berufung betrachteten. In ATIS-
einandersetzung INAT der Phase der SOgeENANNLCN ‚‚kleinen Stabilisierung“‘ der sech-
zıger Jahre begannen dıe Lyriker dieser Generatıon die SOgeNaANNLEN ‚scharfen,
gewaltsamen und kontrastierenden Werte‘‘ akzentuleren. Besonders allergisch

S1e auf die Phraseologie der Massenmedien, die S1e mıiıt eınem wahren Kreuz-
fteuer der Infragestellung belegten. Sıe selbst dagegen betrachteten als ıhr aupt-
zıel, die Welt 1ın eiınem möglıchst breiten Spektrum der Erscheinungen erfassen,
un ZW aAr angefangen VO den polıtischen Schlagworten bıs hın physiologischen
Aspekten der Körperlichkeıt. Dieser ül Versuch, die Relatıon zwıschen Gesell-
schaft und Individuum, zwıischen ideologischer ÜUtopıe un allgemeıner Ex1istenz-
we1se, zwıschen erstarrten Formeln und der Sprache eıner authentischen 7 W 1-
schenmenschlichen Kommunikation poetisch darzustellen, eın solcher Versuch
verlangte eın vertieftes Wıssen ber die Wirklichkeit un eıne effektivere Le1-
stungsfähigkeit der verwendeten poetischen Miıttel.

Aus solchen Bemühungen erklärt sıch die Vielfalt iındividueller W1€e gruppCcHhVCI-
bındlıcher Poetiken, die 1n der Nachfolgezeıt entstanden und die eiınerseılts qucCI
durch alle Generationen verlaufen, aber auch in ıhrer Begründung weıt 1ın dıe (Se2-
schichte der lIyrischen TIradıtion zurückgreifen. Die ımmer moralıschen HEr-
fahrungen tinden gerade 1 Rückegriff auf die geschichtliche Herkunftt ıhre Erklä-
rung un!: ıhre Vorbilder. Das Bewufßtsein des yemeınsam erlebten Schicksals und
der yemeınsamen Verantwortung für dıe Gestalt dieses Schicksals begleitet diese
Lyriker-Generation mMıt dem Bewulfitsein radıkaler Veränderungen und
der Entwurzelung aus jenen Verhältnissen, die ZW ATr nıcht approbiert Warcll, Je=
doch eiıne Orıientierung 1ın der Welt erlaubten un gewissermaßen eine Mythologıe
schuten, dıe dem menschlichen Leben eınen tieferen Sınn un eINe höhere Bedeu-
tung verlieh.
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Das Vergangene als verlorener vielgestaltiger Wert

Als Folge dieser Reaktion aut dıe gewaltsamen und raschen Veränderungen,
be1 auch eine kurze Phase der Anpassung den breiten Strom der eıt VeEI-

zeichnen sel, konstatiert Lam eiIne Bewufßtseins- und Persönlichkeitsspaltung, eiıne
Vielstimmigkeıt der Sprache, CL Verlangen ach der Rückkehr den verlorenen
Quellen. HST die Unmöglichkeıit eiıner solchen Rückkehr Alßt das Vergangene als
eiınen verlorenen Wert hochschätzen. In der Lyrık Grochowlaks wırd die Idee der
Rückkehr 1n der rage ausgesprochen:

‚, Wer VO uns ste1gt hınab 1ın die Gruben der Kındheit?
Wer VO  } uns Irrt nıcht mMı1t dem Licht die Wände entlang
Wo 1mM schwarzen Schnitzwerk der Steinkohle
Abdrücke leuchten
VO Farnkraut
un! Tieren.“‘

Diese Frage 1St nıcht nur wöoörtlich nehmen: dıe och gestern aktuellen Ere1ig-
nısse werden schon MOrgcNh VO archaisiıerender Patına bedeckt se1n. SO meılntA
die Geburt des Lebens, das nıcht ımmer leicht als das eıgene erkennen sel,
werde ın der Lyrık dieser Generatıion durchdrungen VO Vertallserscheinungen
och längst nıcht überlebter Werte Vielleicht erliegen deshalb viele Rıchtungen der
polnischen Gegenwartslyrık der Obsession des Todes, des Verfalls, des Hiäßlichen.
Und all das ze1gt sıch als ein Paradox: enn 6S 1St zugleıch Symptom des Lebenswil-
lens, der Kompensatıon für unvermeıdbare Nıvelliıerungen, die den Grund tür eine
noch nıcht erkennbare künftige Kultur bereıiten.

Diese Iyrısch vebrochenen Erfahrungen haben ach ams Ansıcht eıne vielfälti-
5C, sowohl den geographischen Raum W1€E auch das soz1ıuale Miılieu umfassende Ira-
dıtion. In vielen Fiällen gyründet s$1e iın der verlorenen Heımat der Kındheıt: das (3e-
bjet Lemberg un Wılna, Podolien und Wolhynien diese Landschaft 1St be-
sonders tür die Jüngste Lyrıker-Generation charakteristisch aber ebenso die (F
biete 1m Oppelner Land sSOWwl1e 1 Ermland und die asuren.

IWI1N Kruk, 1941 1n der Niähe VO Neidenburg (Nıdzıca) yeboren, dichtet:

‚,Nur och Libellenspuren 1mM Bernsteın, gefangener Götter,
die ZU Hımmel flohen aus Wäldern zerfurcht VO  - der Drewenz,
ın harte Sprache gebannt un! rauhe Eıchen,
S1e blieben 1er und sprechen 1M Wınd.“‘

Vielgestaltig sınd die Erinnerungswerte; S1E leben weiıter 1n Relikten und Symbo-
len,; drängen sıch hartnäckıg 1n die Lyrik und leben 1n ahe W 1e€e 7E 1n den Gedich-
ten VON Harasymowicz die Überreste VO  3 orthodoxen Kırchen aus der T atra-
Landschaft:
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‚‚Auch der Mond 1st dort, bärtig und urr WI1Ee eın Dıakon,
Un das Kometengesicht, schmal un FrOL beschleift,
Un der sonnıge Löwenkopf und blauer Sternensand,
Und die heıilıge Olga zertlhe{ßt 1ın großen Augen.‘

Solche Iyrischen Empfindungen werden och gesteigert durch den Einbezug der
Natur, dıe sıch dem Druck der ındustriellen Veränderungen mehr und mehr
zurückzıeht. ber die Poesıe bringt auch jene Unruhe 7A0 Audruck, die sowohl
VO der Wiıissenschaft als auch dem allgemeınen gesellschaftlıchen Bewulfitsein SC
teılt wiırd, da{ß nämlıch unbedachtes Eingreifen 1ın die Unversehrtheıit der Natur
auch die Grundvoraussetzungen für dıe Regeneratıon allen Lebens schwächen
könnte. Nur selten sınd 1n dieser Lyrıik die Fluchtversuche ın dıie wıildwuchernde
un unberührte Natur, die Harasymowicz mı1t ungewöhnlicher Sensı1ıbilität be-
schrieben hat 1e] Ööfter 1St die dramatische Stimme der wehrlosen, dem Menschen
ausgesetiztienN Natur vernehmen, W1e IM trockenen Wald‘‘ VO Urszula
Kozıiol, eıner 1931 1ın der Niähe VO Bılgora) geborenen Lyrikerin:

‚,Hıer also 1sSt die Wiıildnıs. Dein Vater
tand 1ı1er och Geborgenheit. och jetzt
sınd wehrlos dıe Wälder und alle Ptade
eingekerbt. Das 1st schon eın Museum.““

In eıner besonderen un ergreifenden Weiıse artıkuliert sıch in dieser Lyriker-
Generatıon der Verfallsprozefß rüherer Kulturen, dies VOTLT allem be1 jenen Poeten,
die A4U5 dem ländlıchen Bereich TLTammen Gleichsam 1ın Übereinstimmung MIt dem
Prinzıp: W as 1mM Lied soll weıterleben, mu{f 1im Leben untergehen, erstrahlt 1n ıhrer
Lyrık die ZEsSAMTE Mythologıe der volkhaften Weltanschauung, 1M Zusammenprall
mıiıt den S1e zersetzenden Faktoren und 1mM Wiıderschein ıhres Untergangs.

Tadeusz Nowak, 1930 geboren, hat dıe Sıtuation geschildert, da sıch eın ZUTr Poe-
S1e Berutener anheıschıg macht, die xroße TIranstormatıon Iyrısch beschreiben:

‚, Am Ende 1St der Friede melnes Herzens,
davon zıehen die ersten Freunde des
Iauten Waldes, des stillen W assers.
Eın etztes Mal teil ıch miıt ıhnen
das Jagdgewand 1n gruner Kühle der Wıesen.

Alleın geh ıch mMi1t erhobenem Haupt
durch die bewölkte Stadt, trinke Schatten,
dıe 1e] schwer, meılıne Schultern
W 1e eın Mantel schützen VOL der Lichtgewalt.‘‘

Das hinsterbende und ımmer exotischer anmutende Landschatftsbild der Klein-
un Vorstädte un dıe Übereinstimmung damıt, allgemeiner gesprochen, der PSYS
chische Zustand der Menschen, gleichsam schwebend 7zwischen der vergansChHCHh
Epoche VO Brauchtum un Zivilisation, sınd eın Phänomen, das 1L1Lanl miıt ams
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Worten als eıne ‚, Verunıiversalisierung peripherer Werte‘‘ bezeichnen könnte und
das VOL allem 1n der Lyrık VO Rözewicz, Bıaloszewski, ©ZAaCHOW1CZ, Grochowiak
un: Bryll immer wıeder auftaucht, WENN auch 1n eigenstandıger Färbung der Iyrı-
schen Bılder, Poetiken un: Stile

Auf Fündamentene vielstimmige Leere

Abschied un W illkommen 1n eınem, gleichen diese Gedichte Wurzeln, die e1-
MNCIN Boden entrissen und 1ın eınen anderen verpflanzt sınd, 1er tortzuwuchern
1n eınem geographischen, gesellschatftlichen, kulturellen und sprachlichen
Raum. ESs 1st W1€e dıe Verwertung eıner abgelebten Kultur un: der Antrıeb eiınem
allgemeınen kulturellen Aufschwung, der se1n Verhältnis Z TIradıition auf
Fundamenten autbaut. Eın solcher Proze{(ß mufite auch der Lyrik tiete Spuren
hinterlassen, ınsbesondere deshalb, weıl das Bewußtsein eıner beschädıigten hı-
storiıschen Erfahrung spiegelt, den vorzeıtigen Tod VO Werten, Ideen und Men-
schen, och bevor S1Ce ZiALT: Reite gelangt sınd und gleichsam die Natur, die oh-
nehın schon beraubt Wal, WenNnn auch A4aUusSs anderen Gründen. W as wundert 6S schon,
WenNnn nunmehr eine Arbeit eısten W ar W 1€ Karpowiıcz me1ı1nt die unentbehr-
ıch schien, sollte aut dem Kahlschlag eın Wald hervorsprießen:

‚,Ungewöhnlich War meıne Tat
ıch umgıng die Muttersprache
Im Turm VO Babel
tauschte ıch das Schwarzwäldlerische

die Sprachsynthese ein.‘‘

Man muf{fß wıssen, daf( Adus dem polnıschen Schwarzwald ;,Czarnolas““ der
oröfßte polnische Dichter der Renaıissance, WEn nıcht Sal der polnıschen Lıteratur
insgesamt STAMMLT, namlich Jan Kochanowskı. Deshalb, meılnt Lam; musse Ian

Karpowiı1cz diese Iyrische Übertreibung verzeıhen. Interessanter hiıngegen 1st 1n
diesem Zusammenhang das jer tormulierte Bewußtsein eıner vielsprachigen Lee-
L das CUHE Formen und Weısen der Verständigung postuliert. Nıcht ZUE ersten-
mal 1m 20 Jahrhundert hatte sıch die Poesıe mıt eiınem solchen Bewufßtsein auseln-
anderzusetzen. Dıes zalt VOT allem für die Phase der avantgardıstischen Tendenzen.

Di1e konstatierte Leere markiert jedoch keine Tabula rasa, die eın souveraner
Schöpfungsakt auszutfüllen hätte, sondern S1e 1st eıne telle, auf der schon
EeLWAS vorhanden WAar und dıe Geftfühle SOWI1e Hoffnungen tesselte, obgleich CS nıcht
mehr wıedererweckt och rekonstrulert werden konnte. Genau diese Feststellung
der Unmöglıchkeıit 1St eın poetischer Wiedererweckungsakt. So überflutet eın
Sandsturm 1n Baczynskıs Gedicht eınen AUS alter polnischer Tradıtion überlieter-
ten Topos, den auch Zukrowskı 1ın das Land des Schweigens verbannt hatte:
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SO zıiehen und ziehen dıe Züge, wohiın NUrL,

geleitet w 1€e Verbannte der Gnade
VO Land, das Hımmel kreıst. Vielleicht
übertftlutet der Hiımmel mMI1t eiınem Sandsturm
ıhre Gestalt. Wıe Messer
1Ns Brot gestoßen verschwinden tließen
S$1e langsam hınab San überdeckt S$1e
Noch hört Gesang un Pferdegewieher.‘“

In solchen Konstellationen, da der Wert durch seınen Gegensatz bestimmt wırd,
die Abwesenheıt AB täglichen Umgang, das Nıchts Z Zeichen der Dauer wiırd,
ftindet die negatıve Poetik ıhre Inspiration, W1€ beispielhaft Rözewicz ZU Aus-
druck bringt:

‚quellklar
durchsichtig die Beschreibung
des W assers
eıne Beschreibung des urstes
der Asche
der Wuste.‘*

Ahnlich Szymborska be1 der Schilderung eıner verlassenen Höhle

‚„Stille doch ach Stimmen
nıcht VO Geschlecht der tragen Stille
Stille, die e1INst ıhre Kehle hatte,
iıhre Flöten un! Trommeln.“‘

Der mMmıt ver:  TEn Stimmen ausgefüllte Raum 1St 1n Herberts Gedicht gleich-
SA die Spur eıner zerstorten Stadt

‚,Leer der Platz
doch darüber viıbrıert och dıe Luft
VO jenen Stimmen.‘““

Bezeichnend 1St der Tıtel VO Czaykowskis Gedicht ‚Antı-Prıimavera , das dem
konventionell formulierten Topos des Frühlings das Biıld des ınters Il=
stellt: die 1abwesenden Zeichen jeglichen Lebens, ‚,der erstarrie Flu{fß ın der VC1I-

TUIMNINTE W ald‘‘ evozıeren eine aNSEMESSCHCIC und reichere Empfindung:
‚„‚Deın Versprechen, Frühling, 1St Falschmünzereı.
Eın poetischer Knitt der alten Natur.
Die kalte Landschaft 1st wahrer als Knospen
un scheckiger Himmel mMıt kurzem Donnersturm.““

Synthese der Sprache

Obgleıich in dieser Lyrık auf Anhieb die Mittel der Reduktion un e1n poetischer
Asketismus siıchtbar werden, ware doch die Vermutung falsch, als ejerte diese
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Lyrık eın ımmerwährendes Totentest. Vielmehr 1St CS eın Karneval,; ZW alr mıiıt
Schauder erfüllt, aber ebenso mMmıt grotesken Masken und rotierenden Karussellen,
un die Gegenstände des Alltags sprechen W 1e€e be1 Bıaloszewskı eıne bıs
dahın nıcht gehörte Sprache. Diese Welt 1St nıcht reduzijerbar aut eın einz1ges Sub-
jekt, das beispielsweise schmerzhafte Opfer beklagen oderC Lebenstormen be-
grüßen würde, das die Welt SpONTtan verschlingen oder sıch ın die kühlen Konstruk-
tionen eınes poetischen Rıgorısmus verschließen würde. Der Lyriker Sep Sa-
rzynskı Nanntfe sıch eınen zwiespältigen Menschen un: meınte, könnte deshalb als
Patron aller Spaltungen un: Vervieltältigungen des lyrıschen Ich gelten.

Wollte 111a ach Ansıcht ams mı1ıt wenıgen Worten die (senese dieses komple-
XCIl Phänomens darstellen, muülfsten vor allem JENC Faktoren geNaANNL werden, W1€e
die Unmöglichkeıit, das Schichtengefüge der Welt VO  e eınem Punkt AUS ertassen,
dıe Unzulänglichkeıit der auf festgelegte Bedeutungen fixiıerten Sprache, weıter dıe
Verpflichtung gegenüber jenen Stimmen, die vorzeıtıg verstumm sınd, ferner die
fundamentale Veränderung der Gesellschaft un: zugleich die Vieltalt der Bezugs-
SYSLIEME, endlich die schnelle Veränderlichkeit un die mangelhafte Voraussıicht der
Folgen. Und be] alledem zugleich auch die Vorwärtsbewegung, die Notwendig-
keıt, eıner solchen Vorwärtsbewegung MIıt dem Bewußfßtsein vorauszueılen, die e1-
SCHLC Identität übersteigen un A4US den Brocken eiıne ‚,Synthese der
Sprache‘“‘ schatten.

Es oxibt eın Gedicht VO  } Baczynskı, 1ın dem sıch der Dichter gleichzeıtig in vierfa-
cher Gestalt sıeht: „ IcCh; mıt dem ıch liebe“‘; „ ICh, mMI1t dem ıch den bebenden Hafß
ZeUSte ı; CO mMI1t dem ıch mich 1n ausgeweınten Iränen spiegele‘“‘;

‚Und eın viertes, das ich kenne,
das mich wiıeder Demut lehrt
und meıne verlorene Zeıt
und meın überaus krankes Herz,
krank Z.U) Tod, der in MI1r nıstet.““

Gegenüber diesem vlierten Ich verpflichtete sıch ROözewiıcz, als sıch selbst als
‚, Totenhaus‘‘ bezeichnete, ohne jedoch die Poetik se1ınes Altersgenossen als Erbe

übernehmen. Denn während dort, 1ın der Lyrık Baczynskıs, das alte Polen da-
hinstirbt, mı1t den Iräumereıen der Kındheıt, den romantischen My-
then der europäıischen Kultur, die och lebendig, wıewohl VO tragıschen
Wiıderspruch Wal, stırbt 1ın der Lyrık Rözewiı1czs zugleıich auch das lyrische Ich;
für das bereits all gestorben W  - Sterben un Tod sınd 1er eın vielschichtiger
und vielfacher Prozef{ß. So 1sSt 6S nıcht verwunderlıch, da{fß das lyrische Ich das Be-
wußtsein seiner Identität verliert, sıch fortwähren 1n eıner anderen als der C1I-

wünschten Rolle wıiederfindet und teststellen mufßs, da{ß dıe Dınge des Alltags und
die gezähmten Formen ber seıne Ilusionen SpOtLCN, explodieren drohen un
aggressıver werden:

133



Ernst Josef Krzywon

‚„Dıie Formen, eINst gul geordnet,
gehorsam un! bereit ZU Empfang
der poetischen Materıie,
erschraken VOT Feuer un! Blutgeruch
brachen AIn und zerstieben,
greiten U:  ) ihren Schöpfer AT  &:

Auft solche Weiıse öffnen sıch Spalten, die C6 Bedeutungen 7zulassen. Scheinbar
mıt sıch selbst ıdentische Gegenständlichkeiten brechen 1n grotesker Weıse ause1in-
ander 1n jJanusköpfiges Aussehen oder ın aufeinanderfolgende Existenzphasen. Es
entstehen eCue Raum- un Zeıtsysteme, und die Phänomene tauschen untereinan-
der ıhre Eigenschaften au  ®n In solchen Metamorphosen verändert sıch die Welt
un! ZW ar S1Ee selbst w 1e auch die Perspektive, 1in der WIr s1e betrachten un empfin-
den ogar unabhängıg VO Wıllen des Autors spiegelt das poetische Bild dessen
geschichtliche Zeıt, ımmer CS sıch ın Übereinstimmung weıfß mıt den Empfin-
dungen der Gesamtheıt, dıe ıhm ıhre eıgene Sprache finden sucht.

Di1e (l Wirklichkeit enttaltet sıch im Medium dieser Poesı1e weder 1ın großen
Worten och 1n anachronistischen Sentiments, vielmehr reıtt S1€e allmählich heran
W 1€e eıne Eruücht, die eınes Tages voller Erstaunen wırd, meınt Lam In
Baczynskıs prophetischem Märchen segeln die Menschen auf unbekannten Meeren
Ww1€ einst Kolumbus mMıt seiıner Mannschaftt und saen in wındıge Sanddünen den
Samen riesiger Eıchen, A4US denen für die Segler arge un: für deren Söhne Keulen
gedrechselt werden. Aus jener Saat sollte eıne CeuU«C Welt hervorsprießen, 1n eiıner
remden Welt un: geschnitzt mM1t einem schlichten Werkzeug, jedoch versehen mıt
magıscher Kraft un insotern außergewÖhnlich. AAM Horızont, bısweilen ledig-
iıch auf der Landkarte, wınkt das terne Ziel, doch die Welt wird unverhofft geboren
iın abseıtigen Winkelgassen, die WIFr übersahen‘“‘ am

ME  NG

Dieser Autsatz wurde durch das Vorwort Lams und stutzt sıch aut das Ort Gesagte. Andrze)j 1Lam lehrt
der Universıität Warschau unı hat VOT allem ber dıe polnısche Literatur der Zwischenkriegszeıit gearbeıitet.
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